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i. So sehr die —
len , sie werden̂ Atrolonto Nr. 24 bei der
Vas die Eile imts gU .Sparkasse Neuenburg.
Frankreich M - . ' '
und nicht nur diest
>em Ministerhraiük
checkte und mich,
nberg aufgenm

Knzeiger iür Sas Lnztal unS Umgebung.
klmlsblatt kür Sen Vberamtsbezirk Neuenbürg.

Erscheint täglich  mit Ausnahme Ser Sonn- und Keiertage.
Druck und Verlag der L. Meeff'scheu Buchdruckerei(Inhaber O. Strom). Für die Schriftleitung verantwortlichv . Sttow  n » Neuenbürg

Anzeigenpreis:
Die einspaltige Pelikzeile cd.
deren Raum i. Bezirk ISV.-^t.
außerhalb desselben 160.- .«
einschließl. Jnseratensteuer.
Kollektivanzeigen100 Proz.
Zuschlag. Offerte u. Aus»
kunfterteilung SO Mk. Re-

klame-Zeile 8S0 -4t
Bei größeren Aufträgen ent¬
sprechender Rabatt , der im
Falle des Mahnverfahrens
hinfällig wird, ebenso wenn
Zahlung nicht innerhalb
14 Tagen nach Rechnungs¬

datum erfolgt.

Kernfprecher Nr. 4.
Für telefonische Nusträge
wird keinerlei Gewähr über¬

nommen.

^ 95 Neuenbürg, Mittwoch, den 2b. April 1923. 81. Jahrgang.

NeuenbH

Deutschland.
1 Ktilttaart, 23. April . Das Staatsministerium hat dieser

sHANÜ . ' 2̂ kn Entwurf eines Gesetzes festgestellt, wonach die Zu-' . ^ ^ MZjakeit der Gemeindegerichte rn großen und mittleren Stad¬lledern zur Ke« O, ŝ ie in Gemeinden1. Kl. auf 30000 Mark, in Gemeinden
adischen Baumn «! auf 20000 Mark und in Gemeinden 3. Kl. auf 10000 Mk.
ie geschäftliches Streitwert ausgedehnt und das Staatsministerium ermächtigtedarisar ik-ll ? Arden soll, diese Festsetzung entsprechend zu andern, falls kunf-, durch Reichsrecht der Zuständigkeitsrahmen für die Ge-
i BadischenB« ^ degerichte wegen wesentlicher Veränderung der wirtschaft-ige haben umj, s.. Verhältnisse erweitert oder eingeschränkt werden würde,
häftsführung ich U . Entwurf wird dem Landtag demnächst zugehen.

Der BM Nationalistische Hetze und kein Ende,
auch fernerhinG Machen, 24. April . Gewisse politische Drahtzieher schei-
zu ihrer bestenK ên ein großes Interesse daran zu haben, daß immer wieder

die politische Stimmung in Bayern und speziell in Münchenunserer verebr!» ausgepeitscht wird. So haben unverantwortliche Hetzer das Ge-
s Badiscken Ra» röcht verbreiten lasten, daß Haftbefehle gegen völkische und na-

. b/Ä tionglsozialistische Führer in Masten in München eingetroffen
liedschast be, ^ vM Len Justiz - und Polizeibehörden mit aller

Strenge durchgeführt werden würden. Unsere Münchener
Vertretung hat an zuständiger Stelle Erkundigungen eingezo-
«n und kann erklären, daß von diesen Gerüchten kein Wort
wahr ist. Man muß infolgedessen annehmen, daß es sich hier
um eine planmäßige Hetze und Verhetzung handelt und daß ge¬
wisse Auch-Politiker durch derartige Gerüchte gewisse Ziele
verfolgen, die nur den einen Zweck haben können, die nationale
Geschlossenheit zu stören. Bis zur Stunde sind die Seiden
Hastbefehle des Staatsgerichtshofs zum Schutze der Republik,lTR » Abteilung süddeutscher Senat , gegen den Redakteur Eckardt des

, . ^ > „Völkischen Beobachters" und gegen den Redakteur Weger des
chung des Lau» Miesbacher Anzeigers" noch nicht durchgeführt. Die beiden
ilen den LandM Organe belieben weiter die denkbar schärfste Sprache. Der
chäftstätiakeit bm „Miesbacher Anzeiger" verlangt heute vom Justizminister^ klipp und klar Antwort darüber, ob er in Berlin durchgesetztins -nruruvuli, baß die -Haftbefehle zurückgenommenwerden, oder ob er

den Haftbefehlen zugestimmt habe.
,65 "/, , ^ Preisabbau beim Nutzholz.

I Auf eine kleine Anfrage betreffend die Nutzholzversteigerun-
gm hat Finanzminister Dr . Schall eine längere schriftliche
Antwort erteilt, in der zunächst darauf hingewiesen wird, daß
in Württemberg, wie übrigens auch in den Nachbarstaaten, die
Holzpreise der Geldentwertung nicht vorausgeeilt, sondern bei
Berücksichtigung des Weltmarktpreises ihr nur zögernd gefolgt
sind. Der letztere wurde seitens der württ . Staatsforstverwal¬
tung nicht ganz erreicht. Trotzdem hat die Forstverwaltung
beim Nadelstammholz die Preise bereits im März durchschnitt¬
lich um 25 Prozent und neuerdings um weitere 10 Prozent,
somit bis jetzt insgesamt um 35 Prozent der Durchschnitts¬
erlöse dom Februar im Einvernehmen und zusammen mit den
übrigen südeutschen Ländern abgebaut. Damit dürfte Wohl die
württ. Forstverwaltung im Preisabbau hinter anderen Be-

«ütva nnd FM sieben nicht zurückgeblieben sein. Der Abbau erfolgt gleich-as » g 0 ^ mäßig im ganzen Land. Aehnlich wie beim Nadelstammholz
. ,, siegen die Verhältnisse beim Lanbstammholz, bei Len Nadel-»rstand EMU rillst Holzstangen und dem Papierholz , nur daß bei diesen Sortimen¬

ten der Preisabbau 30—45 beträgt . Der 'Preissturz des Holzes
auch die SyWP A am größten in Baden und Württemberg und nimmt gegen. .. werben L?"en hin ab. Trotzdem die Staatsforstverwaltung schon beim

Hlmdelsholz eine übermäßige Steigerung der Preise verhin-
ng des Lage dm hat, hat sie außerdem den Wünschen des Landtags ent-

!sprechend für die Kleinhandwerker und Kleinselbstverbraucher
1923 -Kreits eine ganze Anzahl von besonderen Verkäufen abgehal-» - lg ten. Dabei wurden bis jetzt rund 15 000 Festmeter StammholzItbl ' pill P« UW Stangen und 4000 Festmeter Nutzbeigholz verkauft mit

einer Preisvergünstigung von rund 600 Millionen Mark ge-
: genuber den Erlösen bei den allgemeinen Verkäufen.

Nutzlose Drohungen gegen deutsche Eisenbahner.
. aus Mainz gemeldet wird, hat in einer Besprechung

, Wksähr 2o geladenen deutschen Eisenbahnbediensteten
uns Mitgliedern der französischen Eisenbahnregie, die vor eini-

in Mainz stattfand, der französische Vertreter in amt-
ncyer Eigenschaft erklärt, „die Wassenausweisungen würden un¬
weigerlich bis zum letzten Eisenbahner weitergehen, wenn das
Personal auf seinem ablehnenden Standpunkt verharre . Die

, - . brauche die deutschen Eisenbahner nicht, sie wolle aberiser Mia rori- , M Rücksicht auf die rheinische Bevölkerung nichts unversucht
e. 15. Zckuljslws«M, um die Einheimischen zu gewinnen. Die deutsche Reichs-

komme nie wieder, gleichgültig in wel-
?^ Lorm das rheinische Bahnnetz künftig betrieben werde."

m^sdem ließen die Eisenbahnbediensteten sich nicht einschüch-
s/.I und erklärten, sie seien nicht gewillt, den Deutschland gelei¬ten Diensteid zu brechen.

Die Verteidigung der Krupp-Direktoren.
„En , 24. April. Nach einer Essener Meldung der „Voss,

km. vwd zur Verteidigung der angeklagten Kruppschen Di-
auch neutrale Rechtsanwälte herangezogen worden,

v uptvertecdiger ist, wie bereits gelegentlich berichtet wurde,
m-„^ vfer Rechtsanwalt Moreaux, gleichzeitig Profestor des

E "" der Universität. Die Verteidigung legt Wert
Betriebsratsmitglieder , ohne Unterschied der

mic « Schattierung, als Zeugen vernommen werden. Da-
irmLcll̂ Wiesen werden, daß die von der Direktion am Kar-

getroffenen Maßnahmen von der gesamten Arbeiter-
be>- wurden . Die Anklage ist der Verteidigung bis-
Vni-st°r? zugänglich gemacht worden. — Den wiederholten

lsnogi'apkiö
'6lb6N

mretttt

Hg!?A,U'cht zugänglich gemacht worden
!. d Handwu"Oen der deutschen Verteidiger ^- .. .Kartier m Düsseldorf zu erreichen, daß in Zukunft alle

müssend» sranzösische Gefängnisaufsicht gemeldet Werder
l licke die Verhafteten über acht Tage ohne gericht

^ Vernehmung und 'ohne Mitteilung des Anklagegrundes

festgehalten werden. Ferner sind die französischen Anklagever¬
treter angehalten worden, nicht mehr wie es vielfach bisher ge-
handhabt wurde, die Termine erst 24 Stunden vorher anzu¬
setzen, sondern so rechtzeitig, daß es möglich bleibt, die Vertei¬
digung ausreichend vorzubereiten. Man wird abzuwarten ha¬
ben, wie diese Zusagen nachher in der Praxis aussehen.

Französische und belgische Ruhrkoks-Ernte.
In der Zeit vom 16. März bis zum 12. April sind nach

der „Kreuzzeitung" über die Strecke Aachen-Hauptbahnhof—
Ronhaide (Belgien), Aachen-West—Montzen (Belgien), Düren-
Euskirchen und Ehreng nach Belgien und Frankreich in 110
Zügen 1289 Wagen Kohlen und 1915 Wagen Koks gelaufen.
Das bedeutet eine Leistung, die noch nicht ganz der von zwei
Tagen des Dezembers, also vor dem Ruhrabenteuer , entspricht.
Die „Kölnische Volkszeitung" schreibt über die feindliche Koks¬
beute: „Das Verladen gestaltet sich recht mühselig. Die Arbei¬
ter schieben Eisenbahnwagen an den Kokshaufen, schlagen Lauf¬
und Fahrstege von dem Kokshanfen zum Wagen und bringen
den Koks teilweise mit Körben, teilweise mit Schubkarren zum
Wagen. Am Tage werden rund 350 Tonnen Koks verladen."
Man sieht, das Ruhrgeschäft geht schlecht für Meister Poincare,
wenn auch seine Lehrbuben, der französische Arbeits - und der
Finanzminister, Loblieder darauf singen.

Die Opfer Ses Mülheimer Aufruhrs.
Mülheim, 24. April. Der Arbeiter Zinner, der am Don¬

nerstag den Oberbürgermeister beinahe erschossen hätte und in
demselben Augenblick von einer Kugel aus dem Rathaus ge¬
troffen wurde, ist seinen Verletzungen erlegen. Die Zahl der
Todesopfer ist auf sechs gestiegen. Die flüchtigen Aufrührer
haben sich unter französischen Schutz (!) gestellt. Der durch Zer¬
trümmerung der Fensterscheiben am Rathaus verursachte Scha¬den wird aus 8 Millionen Mark geschätzt. Etwa 45 Personen
wurden verhaftet, gegen die ein Verfahren wogen Landfriedens¬
bruchs eingeleitet wird.

Heber zwei Billionen Mark im Reparationshaushalt.
Berlin, 24. April. Der Haushalt für die Ausführung des

Friedensvertrags für 1923 hat infolge der fortgesetzten Geld¬
entwertung völlig neu aufgestellt werden müssen. Zugrunde
gelegt ist darin der Berechnung derjenigen Ansätze, die in frem¬
der Währung zu zahlen sind, ein Umrechnungskurs nach einem
Dollarstande von 1 : 20 000. Der Haushalt hätte bisher im
Ordinarium mit einem Ausgabebedarf von 84,5 Milliarden
abgeschlossen. Hier steigern sich die Ausgaben auf 1,4 Billionen.
Im Extraordinarium steigen die Ausgaben von 121,9 Milliar¬
den des bisherigen Anschlags auf 808,7 Milliarden . Der Ge¬samtzuschuß erhöht sich demgemäß von 206,4 Milliarden auf2.2 Billionen , wovon 99,6 Milliarden aus der Zwangsanleihe
gedeckt werden sollen, und 2,1 Milliarden den Anleihebedarf des
ordentlichen Haushalts der allgemeinen Reichsverwaltung be¬
lasten. Enthalten sind in dem Etat 63,2 Milliarden für Re-
Parations -Viehlieferungen und 500 Milliarden für Reparati-
onssachlieferungen. Der Ausgleichsfonds wird von '60 auf
113,4 Milliarden erhöht. Für die Interalliierte Rheinlandkom¬
mission werden 38 Milliarden , für den Unterhalt der Besa¬
tzungstruppen und die damit zusammenhängenden Leistungen
228,3 Milliarden eingestellt. Der Ansatz für Bauten für die
Besatzungstruppen wurde von 10,3 auf 308,4 Milliarden erhöht
Der Ausgabesatz für die Flüchtlingssürsorge ist von 5,5 auf47.2 Milliarden erhöht worden.

Ein sozialdemokratischerSicherungsdorschlag.
Berlin, 24. April. Hermann Müller hat vor den Berliner

Funktionären gestern eine immerhin beachtliche Rede über die
Politische Lage gehalten. Er erklärte den stark radikal gerich¬
teten Herren sehr nüchtern, in der jetzigen Situation Deutsch¬
lands hätte eine Arbeiterregierung, selbst wenn sie parlamen¬
tarisch-demokratisch möglich wäre, mit größeren Schwierigkei¬
ten zu kämpfen, als ein Koalitionsregierung . Die Hauptsache
sei, daß die Regierung eine Mehrheit im Parlament hinter sich
habe. Dann wiederholte'er die sozialdemokratische Forderung
nach Verhandlungen, fügte aber gleich hinzu, wenn die Ver¬
handlungen begonnen hätten, müßte das Ruhrgebiet schnellstens
geräumt werden. Herr Müller ist, wie in seiner Reichstags¬
rede, immer noch für ein Zahlenangebot und meint, wir müßten
einen Zahlungsplan mit 30 Milliarden als Endsumme nennen.
Schließlich resümierte sich Müller : „Das Ausland will ein
Deutschland sehen, das ihm eine genügende Sicherheit für seine
Anleihesummen bietet. Die deutsche Regierung hat die Pflicht,
einen Plan aufzustellen, welcher Garantien enthält und der
propagandistisch wirken muß. In der sozialdemokratischen
Reichstägsfraktion war völlige Einstimmigkeit darüber vor¬
handen, daß dieser Plan von der jetzigen Regierung ausgehen
müsse. Es wäre ja leicht, die Regierung zu stürzen, aber damit
wäre nichts gewonnen. Man soll sich nicht darnach drängen,
den Gerichtsvollzieher der Entente zu spielen. Es ist unend¬
lich schwer, unter dem Druck fremder Mächte Politik zu trei¬
ben." Es wäre erfreulich, wenn die sozialistische Kritik immer
von dieser Einsicht erhellt würde.

Zur Frage der sogenannten Sicherungen skizzierte Her¬
mann Müller folgendes Projekt : Ein Pakt der an der Rhein¬
schiffahrtskommission beteiligten Staaten garantiert die West¬
grenze, und die Vereinigten Staaten von Amerika werden auf¬
gefordert, diesem Pakt beizutreten. Die deutsche Regierung
verpflichtet sich aus 99 Jahre , keinen Krieg an irgendeine Macht
zu erklären. (Wenn aber Frankreich den jetzt schon begonnenen
Krieg der Drangsalierungen und fortgesetzten Nadelstiche zum
wirklichen Krieg sortsetzt, wer wehrt ihm dann? Schriftl .) In
Erörterung dieser Vertragsfragen wurde dann der Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund zur Debatte gestellt. In allen
diesen Punkten sollen, wie Müller -Franken versicherte, die So¬
zialisten aller alliierten Länder mit ihren deutschen Genossen
einig sein.

AUSland-
Nochmalige Bekräftigung des Vernichttmgswillms Poinrares.

Paris , 24. April. Die Session der Generalräte ist gestern
nachmittag eröffnet worden. Im Generalrat des Maasdepar¬
tements in Bar -le-Duc hielt Poincare als dessen Vorsitzender
die Eröffnungsrede, in der er zunächst von seiner Ergebenheft
für die Republik und dem geraden und offenen Weg, den er
als Politiker gegangen sei, sprach, lieber die auswärtige Po¬
litik sagte Poincare , das gemeinsame Interesse der Alliierten
bestehe darin , Deutschland endlich zum Bewußtsein seiner Ver¬
antwortlichkeit und zur Jnnehaltung seiner Verpflichtungen zu
zwingen und von ihm die völlige Wiederherstellung der franzö¬
sischen Schäden zu verlangen, was die unerläßliche Vorbedin¬
gung der raschen und vollkommenen finanziellen Wiedergesun¬
dung Frankreichs und Europas bedeute. Desgleichen müßten
auch, sagte Poincare weiter, Garantien gegen neue Einfälle er¬
reicht werden, was eine wesentliche Voraussetzung eines allge¬
meinen Friedens und der Ruhe in der Welt darstelle. Was
ihn, Poincare , anlange , so werde er sich weder durch außen-
noch durch innenpolitische Schwierigkeiten von diesem Ziel ab¬
bringen lassen und bei der Erfüllung seiner politischen Auf¬
gaben niemals der Entmutigung , der Schwäche, oder dem Wi¬
derstreben zugänglich werden. Er werde bis ans Ziel gehen
und nicht versagen, solange er der Zustimmung des Parla¬
ments und der Unterstützung des Landes gewiß sei.

Im Generalrat des Departements Cote-du-Nord begrüßte
der Vorsitzende Len Minister Le Trocquer und beglückwünschte
die Regierung zu ihrer Aktion im Ruhrgebiet . Minister Le
Trocguer hielt eine längere Rede über den schlechten Willen
Deutschlands, den deutschen Widerstand und die Sabotageakte
und schloß mit den Worten : „Die Partie ist gewonnen!"

Französischer Jubel über die kommunistische Wühlarbeit.
In seinem Wochenartikel über Deutschland beschäftigt sich

Bonefon, der Redakteur des „Echo de Paris ", mit Sachsen.Er bricht irr einen wahren Freuoenschrei aus : „Die rote Ar¬
mee, die von der sächsischen Regierung organisiert werden soll,
bringt den Bürgerkrieg in Deutschland. Hehe! Das ist die
berühmte geschlossene Front , das ist die deutsche Einigkeit. Seit
Wochen brüllen uns die Boches die Ohren damit voll, und
wahrhaftig sie fanden bei uns gläubige Hörer . Nun wissen wir,
wie diese Front aussieht." Die „Kriegsaussichten" Prüfend,
schreibt er weiter : „Und zuerst wird Berlin verschwinden, die¬
ses gefährliche Karthago, dieses Raubnest. Werden wir das
noch erleben?" — Zum zweiten Male schon befaßt sich Her¬
bette im „Temps" mit der Politik Dr . Zeigners und knüpft an
die durch Havas ausführlich gedrahteten Dresdener Vorgänge
folgende Bemerkung: „Die Zerfallserscheinungen in Deutsch¬
land finden ihren deutlichsten Ausdruck in Sachsen, wo die
Sowjetideen der Erfüllung nahe sind. Mit einer solchen Ge¬
fahr hat die Berliner Regierung zu rechnen. Daß man aber
Außenpolitik nicht treiben kann, wenn Katastrophen im Innern
drohen, ist begreiflich. Es fehlt die nötige Einrahmung ftir die
Handlungen des Kabinetts Cuno. Wir sagen das nicht, um
in irgendeiner Weise zu den innerpolitischen Vorgängen in
Sachsen Stellung zu nehmen, geben jedoch der deutschen Re¬
gierung zu bedenken, daß die gegenwärtigen Zerfallserschei¬
nungen eine rasche Sicherung des äußeren Friedens erfordern.
Was Frankreich betrifft, so wird cs sich sein.Geld aus Deutsch¬
land zu holen wissen." — An anderer Stelle beschäftigt sich der
„Temps" mit gewissen Strömungen in Frankreich, die auf eine
Verständigung mit Deutschland gerichtet sind. „Mit deutschen
Sowjetisten werden wir uns ebensowenig verständigen", schreibt
das Blatt , „wie mit den Nationalisten".

Frankreichs Diebesbeute an der Ruhr.
Paris , 23. April . Der Kommandant Filippi hat französi¬

schen Pressevertretern Angaben über die Ruhrbesetzung ge¬
macht. Die Blockade sei jetzt luftdicht gemacht und nichts könnedas Ruhrgebiet verlassen, ohne von den Franzosen kontrolliert
zu werden. Die seit Einrichtung des Zollkordons bis 10. April
erhobenen Abgaben betrügen 693 Millionen Mark, ungefähr
420 000 Franken. Am 21. April waren es 807 Millionen Mark.
Die beschlagnahmten Waren machen 600 Waggons aller Ge¬
genstände aus ; etwa 50 Postpaketwagen und eine ganz neue
Lokomotive. Der Gesamtwert der beschlagnahmten Werte sei
schwer einzuschätzen. Man begehe aber keinen Irrtum , wenn
man ihn für ausreichend halte, um die Besatzungskosten zu
decken. Am letzten Freitag hätten die Besatzungsmächte einen
Wagen mit 810 Millionen Mark beschlagnahmt. Der Komman¬
dant fügte hinzu, der schwache Punkt sei natürlich die englische
Zone, weil sie nicht kontrolliert werden könne.

Der Vertreter der Kirche solidarisch mit der französischen
Regierung in der Reparationsfrage.

Der französische Kardinal Tauchet hat den deutschen Bi¬
schöfen auf ein Rundschreiben geantwortet, das gegen die Be¬
setzung des Ruhrgebiets protestierte. In seiner Antwort er¬
innert der Kardinal an die Kriegsgreuel, die von Deutschland
verübt worden seien, und erklärt dann : „Deutschland ist ge¬
schlagen. Deutschland hat den Vertrag unterschrieben. Dieser
Vertrag ist kein Fetzen Papier , wie einer Ihrer Staatsmänner
den Vertrag genannt hat." Am Schluffe dekretiert er : „Ihr
seid die Schuldner, Ihr müßt zahlen. Ohne Umschweife er¬
kläre ich, daß es unser Recht ist, so zu handeln, wie wir han¬
deln, und daß es Eure Gewissensvflicht ist, den Vertrag zu er¬
füllen. Wir wissen, daß die Zahlung möglich ist. Ich zögere
keinen Augenblick, Politisch und nach der Lehre der Kirche mich
mit der französischen Regierung in diesem Falle solidarisch zu
erklären." — Nach dieser Leistung muß es sehr interessant kein,
den Kardinal Touchet das Evangelium auslegen zu hören.
Die Kirchenfürsten Deutschlands, Schwedens, Englands , Ame¬
rikas und auch Italiens haben gegen das schwere Unrecht der



Ruhrbesetzung gesprochen. Glaubt der Kardinal Tauchet , daß
es eine christliche Moral französischer llebersetzung gibt?

Präsident Hardings „Deutschfreundlichkeit"
wird in den „Jssues of to -dah " mit folgenden knappen Worten
treffend gegeißelt : „Es war verhältnismäßig leicht, den Präsi¬
denten Harding zu veranlassen , fünf Zeilen zu schreiben, um
das Hilfswerk für Deutschland und Oesterreich zu billigen , wel¬
ches das Zentral -Hilfskomitee unternimmt . Aber keine zehn
Pferde können ihm einen Wink an den Vorsitzenden des aus¬
wärtigen Ausschusses entreißen , die Newton -Bill einzubringen,
die Deutschland einen großen Kredit zum Ankauf von Lebens¬
mitteln und landwirtschaftlichen Erzeugnissen gewährt haben
würde . Worte kosten nichts : Nur Taten zählen bei der Schluß¬
abrechnung ."

Aus Stadl , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 24. April . (Daher der Name Preisabbau .)

Die Reichsbank hat ihren Wechseldiskont mit einem Schlag von
12 auf 18, den Lombardzinsfuß von 13 auf 19 Prozent erhöht.
Das ist gleich die Hälfte auf einmal . Der Dollar kommt heute
morgen aus Newyork mit rund 28 000 Mark gegen rund 26 000
der letzten Notiz . Unter diesem Zeichen soll nun der Preis¬
abbau vor sich gehen. Er soll jedenfalls noch gefördert werden
durch die unausbleibliche Zinserhöhung bei den Banken für
jede Art von Kredit , die jetzt schon ungefähr 50 Prozent Zinsen
erfordert . Innerhalb weniger Tage soll der Geschäftsmann
seine Einkommensteuererklärung abgeben , ein Formular fast
von der Dicke einer Bibel mit unzähligen Fragen , auf die zum
guten Teil das Wort Autrifft , daß gewisse Leute mehr fragenkönnen, als zehn Weile beantworten . Wer die Steuererklä¬
rung nicht bis zum 1. Mai abgegeben hat , wird mit mo¬
natlich 15 Prozent Zuschlag belastet . Das ist natürlich kein
Wucher und wird totsicher zur Folge haben , daß wir jetzt bil¬
ligeres Fleisch, billigere Butter und billigere Eier bekommen.
Der Wirtschaftspolitiker greift sich an den Kopf und sucht ver¬
geblich nach einem Ausweg.

Schwann , 23. slpril . Mit einer Verspätung von einer hal¬
ben Stunde eröffnet « der Gesangverein „Frohsinn"  sein
Frühjahrskonzert  mit dem „Wahlspruch des Schwäbi¬
schen Sängerbundes " von Jüngst . In rascher Reihenfolge —
vielleicht nur zu rasch — wickelte sich das 13 Nummern umfas¬
sende und sehr geschickt zusammengesetzte Programm ab ; der
erste Teil bestand aus Waldliedern , der zweite war dem Früh¬
ling gewidmet . Alle Chöre , sowohl die Frauen - wie die Män¬
ner - und gemischten Chöre , wurden präzis wiedergegeben und
zeugten von fleißigem Studium , guter Auffassung und solider
Technik. Einige kleine Sprachfehler (main statt mein , disch statt
dich usw .) sowie das Zurückdämpfen einiger zu hervortretender
Stimmen , besonders in den Männerchören , fallen nicht in die
Wagschale und machen dem schönen Verlauf des Konzerts
keinen Abbruch . Angenehm fiel auf , daß bei den Frauenchören
die Augen der Sängerinnen mehr an dem Taktstock des Diri¬
genten als auf den Noten hasteten . Auch dürfte sich empfehlen,
bei den gemischten Chören die Frauenstimmen etwas zurückzu-
dämpsen , damit ein ausgeglichener und abgerundeter Chor zum
Vortrag kommt. Alles in allem gebührt dem tüchtigen Diri¬
genten , Herrn Oberlehrer Stanger,  Feldrennach , sowie der
wackeren Sängerschar herzlicher Dank für die genußreichen
Stunden , die sie den zahlreichen und andächtigen Zuhörern
boten . Bei weiterem fleißigen Studium darf man auf weitere
schöne Erfolge gefaßt sein.

Württemberg»
Stuttgart , 23. April . (Die mißglückte Sängerfahrt .) Im

Juli v. Js . machte ein Gesangverein von Betzingen im Last¬
kraftwagen eine Fahrt nach Beihingen a. N . Auf der Beihin-
ger Steige geriet der Wagen in zu große Geschwindigkeit , fuhr
gegen eine Mauer und fiel um . Drei Personen fanden den
Tod , mehrere wurden verletzt . Der Autolenker , der noch nicht
vorbestraft ist, erhielt von der Strafkammer eine Geldstrafe
von 100 000 Mark.

Stuttgart , 24. April . (Neuausgabe des Reichskursbuch .)
Vom Reichskursbuch wird am 1. Juni eine neue Ausgabe zum
Preis von 16 000 Mark erscheinen . Bestellungen hierauf wer¬
den von den Postanstalten entgegen genommen.

Tübingen , 23. April . (Großer Diebstahl .) In der Nacht
zum 21. April wurde aus dem hygienischen Institut der Uni¬
versität mittels Einbruch ein Mikroskop samt Kasten und Zu¬
behör , 13 Okulare , 13 Objektive , ein Meß - und ein Zeichen-
Okular , 4 Condenserschiebehülsen , 3 Sätze Dezi - und Milli¬
grammgewichte , eine Schreibmaschine , Marke Ideal und zwei
Laborantenmäntel gestohlen . Die Universität ist durch einen
fast gleichartigen ,im November 1922 verübten Mikroskopdieb¬
stahl schon schwer geschädigt worden und hat durch diese, auf
das Konto reisender Spezialisten zu setzende ruchlose Tat aufs
Neue einen Millionenverlust erlitten . Vor Ankauf wird drin¬
gend gewarnt.

Nürtingen , 24. April . (Diamantene Hochzeit.) Gestern fei¬
erten die Eheleute Heinrich Schaich und Luise geb. Ziegler das
seltene Fest der diamantenen Hochzeit. Das Jubelpaar zählt
in voller Rüstigkeit zusammen 171 Jahre , er 86, sie 85.

Biberach , 24. April . (Einbruch .) Der Dieb , der einem Ge¬
schäftsinhaber in der Ulmerstraße 2 Millionen Mark geraubt
hat , ist ausfindig gemacht und sitzt bereits hinter Schloß und

^ Im Hause äe§ Kommerzienrates.
Roman von E. Marlitt.

Ach ja , da lag er wohlversiegelt aus dem Schreibtisch und
trug die Adresse: „An Käthe Mangold ". — Und die Welt
kreiste vor ihren Augen, und der schmale Papierstreifen flog
in den wie von Fieberfrost geschüttelten Händen auf und nie¬
der. Tr enthielt nur die Worte : „Habe die Freundlichkeit, den
dir anvertrauten Ring nunmehr der Gräfin Witte zu übergeben
— oder wirf ihn auch meinetwegen in den Fluß zu dem an¬
deren ! Flora ."

Käthe war plötzlich sehr ruhig geworden ; sie glättete zer¬
streut den Zettel und legte ihn zu dem Briefe . Sollte die
schöne Gräfin Witte der East sein, für den man das Fremden¬
zimmer eingerichtet hatte ? Sie schüttelte energisch den reizen¬
den, flechtengeschmückten Kopf, und die braunen Augen began¬
nen aufzustrahlen , während sie die Hände fest gegen die tief¬
atmende Brust preßte. War sie es wert , ihm je wieder in die
Augen zu sehen, wenn sie auch nur sekundenlang an ihm zwei¬
felte ? Er hatte gesagt: „Zu Ostern komme ich wieder." Und
er kam, und wenn die glänzendste MenschenbereLsamkeit ihr
das Gegenteil versicherte, sie glaubte nichts, als daß er sie liebe
»»d daß er kommen werde.

Tin unbeschreiblicher Glückseligkeitssrurm wogte in ihr auf
»nd riß alle Gedanken in seinen Wirbel . Sie flog nach dem
südlichen Eckfenster, um nur «inen Blick nach dem alten Hause
z» werfen — Himmel, dort von der Fahnenstange flatterte
eine farbenglLnzende Flagge über die Baumwipfel hin . Waren
die Gäste schon da ? Sollte sie hinübereilen , um die Tante
Diakonus in di« Arme zu schließen. Nein, in dieser stürmischen
Aufregung ganz gewiß nicht. Da mußte erst die verräterische

>«n de» Wange» gewichen und der Herzschlag ruhiger

Riegel . Es ist ein in dem Geschäfte öfters verkehrender , als
arbeitsscheu bekannter Nachbar.

Buchau , 24. April . (Falschmünzerei .) In letzter Zeit sind
in Stuttgart 2 von hier gebürtige Burschen festgenommen wor¬
den. Die vielversprechenden Jünglinge fertigten falsche 500-
Mark -Scheine (Ausgabe vom 7. 7. 22) an , setzten sie in Umlauf
und verschafften sich so auf leichte Weise einen angenehmen Zu¬
schuß zu einem flotten Leben . Die Falschscheine waren aber
so plump angefertigt , daß sie bald zur Ergreifung der Täter
führten.

Wurzach , 24. April . (Die Krankheit der neuen Zeit .) In
der Nacht auf Sonntag wurden in der Frühe vom Dach des
Hospitals von den vier Blitzableiter -Auffangstangen die mitt¬
leren zwei abgeschraubt und mitgenommen , während die zwei
äußeren von den Dieben anscheinend nicht loszubringen waren.
Beim Wiederabstieg der Gauner vom Dache lösten sich einige
Dachplatten und fielen zu Boden . Durch das Geräusch war
eine der Spitalschwestern erwacht , begab sich ans Fenster und
sah die Diebe noch davoneilen . Sie schilderte sie dem Land¬
jäger so deutlich, daß es noch im Laufe des Sonntags gelang,
sie zu ermitteln . Die Platinspitzen sind wieder beigebracht.

Baden,
Karlsruhe , 24. April . Im Alter von 60 Jahren ist hier

Generalmajor a. D . Otto von Deimling gestorben . Mit ihm
ist einer der bekanntesten ältesten badischen Offiziere aus dem
Leben geschieden. Vor Kriegsausbruch war der Verstorbene
Flügeladjutant des Großherzogs von Baden . Während des
Krieges hatte er verschiedene Stellungen als Kommandeur inne
und leitete u . a. auch die Kämpfe der Badener um die Loretto-
höhe. Im Herbst 1919 ist von Deimling aus dem Heere aus¬
geschieden. (Der Verstorbene ist nicht zu verwechseln mit Ge¬
neral Berthold Karl Adolf Deimling , der durch seine Tätigkeit
in Afrika bekannt geworden ist.)

Freiburg , 23. April . Ein 15jähriger Buchdruckerlehrling
und ein 16jähriger Schmiedlehrling bestiegen am Sonntag von
außen den Münsterturm bis zur Spitze und kehrten auf dem
gleichen Weg zurück. Der Vorgang veranlaßte einen großen
Menschenauflauf.

Singen a. H ., 24. April . Der zu 8 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilte Einbrecher de Rosst , der seinerzeit hier bei einem Dieb¬
stahl festgenommen worden ist, ist aus dem Konstanzer Gefäng¬
nis ausgebrochen . Der Verbrecher hatte die Gitter seiner Zelle
durchsägt und ist, nur mit dem Hemd bekleidet, entkommen.

Konstanz , 24. April . Einen unerwarteten „Erfolg " hatte
der 55jährige Landwirt Josef Buck in Radolfzell , der gegen
einen Strafbefehl des Amtsgerichts Radolfzell Berufung beim
Wuchergericht eingelegt hatte . Das Amtsgericht Radolfzell hatte
ihn wegen Preistreiberei beim Viehverkauf zu 6 Wochen Ge¬
fängnis und 30 000 Mark Geldstrafe verurteilt . Das Wucher¬
gericht erhöhte die Strafe auf 3 Monate Gefängnis und 100 000
Mark Geldstrafe . Ferner verurteilte das Wuchergericht wegen
unerlaubten Handels und Preistreiberei den 59jährigen Land¬
wirt Engelbert Hölderle in Donaueschingen zu 3 Wochen Ge¬
fängnis , 300 000 Mark Geldstrafe und 90 000 Mark Gewinnein¬
zug, den Landwirt Albert Kaltenbach zu 4 Wochen Gefängnis,
100 000 Mark Geldstrafe und 64 000 Mark Gewinneinzug . Au¬
ßerdem haben die Verurteilten die Kosten zu tragen und das Ur¬
teil wird in verschiedenen Zeitungen veröffentlicht.

Ueberlingen , 23. April . Die Ursache des schweren Bau¬
unglücks, bei dem drei Arbeiter getötet und vier schwer ver¬
letzt wurden , ist Fahrlässigkeit . Wie die „Deutsche Bodenseezei¬
tung " mitteilt , hat die Bauleitung der Stadt schon am Montag
mündlich und am Dienstag schriftlich die Baufirma (Rhein.
Hoch- und Tiefbau -A.-G .) ersucht , gerade an diesen Stellen,
dem tiefsten Geländedurchstich , vorschriftsmäßige Verschalungen
anzubringen . Eine in der vorigen Woche schon durch , einen
Gewerbeaufsichtsbeamten vorgenommene Besichtigung gab
ebenfalls zu Beanstandungen Anlaß.

Lörrach , 24. April . Aus einem eigentümlichen Grunde be¬
ging der in der hiesigen Knopffabrik beschäftigte 20jährige
Walter Laule eine folgenschwere Körperverletzung . Er glaubte
Grund zu der Annahme zu haben , die in der gleichen Fabrik
tätige Vorarbeiterin Hoch, die mit seinem Stiefvater auf gu¬
tem Fuß stand , Hetze diesen gegen ihn auf . Um sich dafür zu
rächen, überfiel Lause die Vorarbeiterin hinterrücks und ver¬
setzte ihr mit einem bereitgehaltenen Hammer mehrere wuchtige
Schläge auf den Kopf , wodurch die Getroffene in Siechtum ver¬
fiel . Die Strafkammer Freiburg verurteilte Laule wegen er¬
schwerter Körperverletzung nach Z 224 des Strafgesetzbuchs zu
1^- Jahren Gefängnis.

Heidelberg , 23. April . Eine Familientragödie hat sich am
Sonntag in den Heidelberger Waldungen zugetragen . Ein ver¬
heirateter Schneider aus Nauenheim versuchte dort sein 12-
jähriges Mädchen zu töten , indem er dem Mädchen mit einem
Rasiermesser die Pulsader und die Sehnen der linken Hand
durchschnitt . Dann brachte er sich selbst eine Schnittwunde an
der linken Hand bei, die aber unbedeutend ist. Da der ent¬
menschte Vater sein Ziel nicht erreichte , verband er dem Mäd¬
chen die Wunden und brachte es nach Hause . Er wurde wegen
Mordversuchs verhaftet . Der Grund zu der Tat ist in miß-
lichen Familienverhältnissen zu suchen.

Vermischtes.
Pachtpreise . In einer Gemeinde des hohenz . Unterlandes

wurden von privater Hand Grundstücke verpachtet nach dem

geworden sein, wenn sie sich nicht vor den seelenvollen, klaren
Augen der sanften Frau scheuen sollte . . Ruhe , Ruhe ! —
Sie trat an den Schreibtisch.

Da lag aufgeschlagen lms große, dicke Hauptbuch; das Fach
hier barg sechs Geschäftsbriefe, die heute noch beantwortet wer¬
den mußten.

Sie nahm einen Briefbogen »nd tauchte die i 'edrr ein.
„Herren Schilling und Kompagnie in Hamburg " — ach. das
konnte ja niemand lesen! Verzweiflungsvoll fuhr sie mit der
Hand über die glühende Stirn , da streifte ein kühles Wehen
ihre Wangen . Die Zugluft kam durch eine offene Tür oder
vom Fenster her ; sie sah auf — und da stand er, dort auf der
obersten Stufe der in das Zimmer hinabführenden Holztreppe,
lächelnd, strahlend in Wiedersehensfreud«.

„Bruck! — Ich wußte es," jubelte sie auf , und di« Feder
fortwerfend, breitet « sie die Arme ans und lag im nächsten
Augenblick an seiner Brust.

Draußen kam Suse über den Vorsaal ; was sollte denn das
heißen? Die Tür stand weit offen, im April , wo man noch
täglich das „sündenteuere" Holz in den Ofen stecken mußte, und
den Aufschrei hatte sie auch gehört. Sie fuhr mit dem blauen
Schürzenzipfel, den sie gerade in der Hand hielt , um sich den
Schweiß von der Stirn abzutrocknen, vor Schrecken in den
Mund , denn da unten auf den weißgescheuerten Dielen ihr «:
heiligen Schloßmühlenstube stand der Herr Doktor Bruck und
hielt ihr Fräulein in den Arme», so fest, als wolle er sie in
seinem ganzen Leben nicht wieder loslassen — Herr Gott —
und sie waren ja doch kein Brautpaar vor den Leuten.

Behutsam schlich sie näher , um di« Tür sacht zu schließen,
aber Käthe sah sie und bemühte sich «nter heißem Ersten,
der Umarmung zu entfliehen.

Der Doktor lachte — er lachte Wieder  so frisch und wohl-

Weizenpreis. Der für einen Ar gebotene Pachtzins
hoch, daß für den Morgen rund 15 Zentner Weizen
Derjenige, der Landwirtschaft umtreibt , um damit

Pachtsq
bensunterhalt zu verdienen ) kann bei solch hohem
existieren.

Reicher Münzenfund . Beim Abbruch des Anwesen«Oekonomen Josef Ziegler in Kirchheim bei Kempten!
fand man 90 französisch^ und österreichische SilberstückêZeit kurz vor dem 30jährigen Kriege . Wahrscheinlich
Schatz anläßlich der Wirren des 30jährigen Krieges vonr
Besitzer verscharrt und später vergessen worden . Die ^
stücke repräsentieren , ganz abgesehen von ihrem heutigverwert , einen hohen Sammlerwert.
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Die hohe Eisenbahnfracht . In Kalbe a . ü. Saale
10 000 Zentner Zwiebeln , die keinen Absatz finden. Trotzt
Regierung die Ausfuhr freigegeben hat , verfault dieP '
die hohen Eisenbahnfrachten den Export unmöglich Wi
Täglich werden die Zwiebeln in großen Fuhren alH ».
den Acker gebracht.

Ein Arzt mit Familie auf die Straße gesetzt. ssni Ll
Grunewald hat sich der ungeheuerliche Fall ereignet d«?
Hilfe des dortigen Mieteinigungsamtes ein Arzt mit'M
Kindern aus einer Villenwohnung , die er seit 191gi„ne>.
plötzlich auf die Straße gesetzt und die Wohnung einem,,
ren Privatmann , der bis dahin in der Nachbarschaft aif
war , zur Verfügung gestellt wurde . Der Arzt , SaM
Dr . Richard Friedländer , hat dadurch seine Praxis M
Seine Möbel , Instrumente und Apparate wurden auf ZA
gegeben, und die einzelnen Familienmitglieder mußte«:
verschiedenen Bekannten untergebracht werden.

Neue Sätze in der Erwerbslosenfnrsorge . Mit 8t-
vom 16. April ab sind voin Reichsarbcitsministerium dieK
sätze der Erwerbslosenunterstützung je naH den ÖrtsklaW,
fo.lgt erhöht worden : für männliche Personen über 21L
sofern sie nicht im Haushalt eines anderen leben auf M
2400 Mark , sofern sie im Haushalt eines anderen lebei^
1650 bis 2100 Mark , unter 21 Jahren auf 1150 bis 1DK
pro Tag ; für weibliche Personen über 21 Jahre , sofern s,^
im Haushalt eines anderen leben , auf 1650 bis 2100
fern sie im Haushalt eines anderen leben auf 1450 bis IW
unter 21 Jahren auf 1000 bis 1300 Mark . Als Family
schlüge kommen dazu für den Ehegatten 700 bis 850 Mar!,
Kinder und sonstige unterstützungsberechtigte Personen N!
700 Mark pro Tag.

Wilde Ehen . In Berlin nimmt die Zahl der wilden8
erschreckend überhand . Der Grund ist eine Geldfrage, ich«
dem „Chemn . Tgbl ." schreibt. Bei . Wiederverheiratunzx
das Reich den Frauen der im Kriege Gefallenen die HiM ^
benenpension nicht weiter aus ; um sich die Pension zu eA'
verzichten die Kriegerswitwen also auf eine gesetzliches
sind zwar auch ohne staatliche und kirchliche Anerkennung t«
Ehefrauen , wie ja auch ihre Männer die Gewissensehe inin
reguläre halten , aber diese Frauen verzichten darauf, das iss
Jammervollste dabei , jemals Mütter zu werden , denn Za
liche" Kinder will man natürlich nicht haben . Das sind sz
die einem nicht etwa nur in der Arbeiterwelt auf Schnitz
Tritt begegnen . Da stellt mir ein Kleinsiedlungsbesihei
Vorort seine Frau vor . Jch ' stocke: sie trägt einen andere«!!
men als er . Sie ist die verwitwete Frau Oberlehrer Sm!
Ihr Mann fiel für Kaiser und Reich als Hauptmann!
Landwehr . Ihre Rente von Reich und Staat beträgt eiliü
kleckliche Anzahl von Zehntausendern monatlich . Die x
stammt aus -guter Familie , hat aber alle Beziehungen zu
abbrechen müssen und sagt nun , obwohl sie sich als rechtmäs
Gattin betrachtet , das erschütternde Wort : „Wenn ich einK
kriege, gehe ich ins Wasser !" Es ist doch eine elendeM H
neben diesen unverheirateten Verheirateten nimmt in Ms»
Großstädten auch die Zahl der verheirateten Unverheiralq
ständig zu . Die Frau lebt weiter als Mädchen bei den Mil¬
der Mann weiter als Junggeselle auf seiner „Bude", M
man gesetzlich ein Paar ist. Man hat sich nur deshalb stack
amtlich verbinden lassen, um — als Anwärter auf die W

Stuttgm
und Schlachil
140 JungbiiÜ
501 Schweine
5 Kühe. Erl
2550 - 2750
(1750 - 2300)
dis 1950 (16,
bis 2750 ), 2.
(1700 - 2000)
W 1700 (12!
1 2700— 285,
Z. 2100- 230
ZW ), 2 . 280,
Verlauf des 3

Cannstatt,
sind seit dem !
Höhe gegangen
hohen Forderu
die Preise bei
Höhe gehen wr
hm Preis etw>
nur für ihre A
durch Uebernal
der hereinzubr
gab es eine Re
was man mls
bei der Einstell
Her Kaus wur
einen kräftigen
von 16 Millir»
für ein Paar !
Paar schwered
gesetzt. 7X ur
gebaute Pferde
für ein gutes
Pferde und die
wurden beträch
zahlreich vertre
unter erheblich
Pferd, das in 1
war, wechselte
Hundemarkt gii
und man hörte
Million und ni
überwogen. Fi
gelegt werden.
200 OM Mark a

Schweines»
187 Milch- und
150 000 bis 220
Stück. — In I
180 000, für Lä
letzten Schwein
Milch- und 1 L
hast, Laß die g
von 280 000 bi-
verkauft. — I,

nungsliste zu kommen . Das ist Vorbedingung . lieber Jahn
Tag kriegt man vielleicht eine Wohnung . Dann läßt man-
kirchlich trauen , dann wird Hochzeit gefeiert , dann erst
man wirklich die Ehe . i

Ihr Kind im Zug vergessen hatte eine von auswärtsU
mende Frau in Itzehoe . Von andern Reisenden wur«
darauf aufmerksam gemacht, als sie bereits durch die Bahv
sperre gegangen war . Der Zug wollte eben weiterfahm,-
sie das zweijährige Mädchen noch glücklich aus dem W
bringen konnte . , . ..

Ein automatisches Kriegsflugzeug . Auf dem MgM
Etampes bei Paris führte der Hauptmann Arbanere dem
terstaatssekretär für hie Luftschifsahrt sein neukoMM
automatisches Flugzeug vor ; der Apparat wird durchc
Gruppierung von Gyroskopen , deren Bewegungen au«
schem Wege geregelt werden , und zwar in allen -nWM
automatisch betrieben . Die Versuche lieferten noch kein.
wandfreies Resultat , erwecken aber Hoffnungen besondrer
die im „Journal " folgendermaßen ausgesprochen werden. '
dem automatischen Flugzeug wird man ganze Geschwader
Bombenwerfern kleinsten und größten Umfanges organhS
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können. Die furchtbaren Sprengeschosse werden autoiM
abgeworfen . Diese neuen Kriegsmaschinen werden )»,,
und Tod verbreiten . Mehr als irgend ein andres MnV

klingend wie früher — und hielt sie nur um so fester. „Neu-
Käthe, du kamst zwar freiwillig , aber ich traue dir doch nicht,
sagte er. „Ich wäre ein Tor , wenn ich dir Zeit ließe, m-
möglicherweise in die Schwester  zurückzuverwandeln. Ke*
men Sie nur herein , Jungfer Suse !" rief er über die
— er hatte die alte Haushälterin sehr wohl bemerkt. —
müssen Sie bestätigen, daß Sie eine Braut gesehen, dannM
sie ihre Freiheit haben ."

Suse wischte sich die Augen und wünschte sehr wort«
Glück, dann aber beeilte sie sich, die Tür zuzudriicken, um»
„der Müllerfranzen über den Hof 'nüber zu laufen" und -v
halb glücklich, halb klagend zu sagen, daß es mit den W
lichkeiten in der Mühle wieder aus sei, weil das Fraum -
nun doch heiraten wolle . . . s

Der Doktor trat an den Schreibtisch und schlug feierlich das
Hauptbuch zu. „Die Karriere der schönen Müllerin A ;
schlossen̂ denn — Ostern ist da," sagte er- „Wie habe ich r
Tage gezählt bis zu dem Ziele , das ich mir damals ft ! -
stecken mußte, wenn ich dich nicht ganz verlieren wollte!
weißt nicht, wie es tut , ohne Gewißheit gehen zu müssen, w
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man für sein ganzes Lebensglück zittert . Mein einziger
waren dein« Briefe an die Tante , diese klaren Druse

luung, aus denen «
aber wie spärlich

waren seine « riese an ore .̂anie , oiem ^
Willenskraft und strenger Weltanschauung, aus t>enen̂ icĥ ^alledem die heimliche Liebe las — aver w»-
sie!" Er ergriff ihre Hand und zog sie wieder an sich-
habe wohl begriffen, daß ein Zeitraum der Entsagung Zw ua
der schlimmen Vergangenheit und meinem neuen Leben - ö
müsse; ich hatte ja deinem geschwisterlichen Gefühle New
zu tragen , aber bis zu dieser Stund « ist es mir doch rat! 1
geblieben, weshalb du gänzlich entsagen »nd einen eio>a
unbeglückten Weg gehen wolltest." ,

(Schluß folgt.)
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. „ der Erhaltung des Friedens dienen , denn mit diesen
somatischen Flugzeugen werden wir die Entfernungen , die«s non den anderen Völkern trennen , verkleinern ; wir werdenÜn̂ wenstige Nationen unfern Willen aufzwingen , indem wir
mn-n eines unserer Bombengeschwader schicken. Dem Genie
»nüerer Rasse werden sie sich beugen müssen ." — Wer wagt es
Anoch zu behaupten , daß es französischen Militarismus gibt? !

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 24. April . Dem Dienstagmarkt am Vieh-

mid Schlachihof waren zugeführt : 29 Ochsen , 40 Bullen,
,40 Jungbiillen , 122 Junarinder , 210 Kühe , 595 Kälber,
M Schweine , 26 Schafe , 8 Ziegen . Unverkauft blieben

Eübe Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht : Ochsen 1.
Y660- -2750 (letzter Markt : 2500 - 2700 ), 2 . 1800 - 2350
41750 - 2300 ), Bullen I . 2000 - 2250 ( 1900 — 2100 ), 2 . 1750
n s 1950 ( 1600 - 1800 ), Jungrinder 1 . 2600 — 2800 (2550
b « 2750) 2 . 2250 - 2500 (2150 - 2400 ), 3 . 1700 - 2100
NM - 2000 ), Kühe l . 1800 - 2100 (1800 — 2000 ), 2 . 1400
b s 1700 (1250 - 1600 ), 3 . 850 - 1200 (850 - 1100 ), Kälber
1 2709- 2850 (2600 - 2800 ), 2 . 2400 — 2600 (2400 — 2550 ),
» 2100—.2300 (unv .), Schweine 1. 3200 — 3300 (300o bis
Z200), 2. 2800 — 3000 (2650 - 2900 -, 3 . 2450 —2700 Mark.
Verlauf des Marktes : dclebt.

Cannstatt , 24. April . (Pferdemarkt .) Die Pferdepreise
sind seit dem Ludwigsburger Markt wieder wesentlich in die
Löhe gegangen und die Pferdehändler begründeten damit ihre
hohen Forderungen für ein schönes , kräftiges Paar Pferde , daß
die Preise bei den nächsten Märkten unbedingt weiter in die
Höhe gehen würden . Die Bauern schreckten zuerst vor dem ho¬
hen Preis etwas zurück , namentlich dann , wenn sie ein Pferd
nur für ihre Ackerwirtschaft brauchen und keine Aussicht haben,
durch Uebernahme von Fuhren einen Teil des Kaufgeldes wie¬der hereinzubringen . Der Auftrieb war ziemlich stark , doch
gab es eine Reihe von Boxen , die unbesetzt blieben . Nach dem,was man mis Händlerkreisen vernahm , setzte der Handel schon
bei der Einstellung der Pferde am Vortag lebhaft ein . Man¬
cher Kauf wurde schon vor dem Markte abgeschlossen . Füreinen kräftigen stattlichen Belgier -Hengst wurde die Summevon 16 Millionen Mark als Kaufpreis genannt , so viel als
für ein Mar weniger kräftig gebauter jüngerer Pferde . Ein
Paar schwere dreijährige Pferde wurden um 19 Millionen ab¬
gesetzt. 71- und 814  Millionen — und für besonders kräftiggebaute Pferde 9 Millionen — war durchschnittlich der Preisfür ein gutes zugkräftiges Tier . Auch für leichtere Arbeits¬
pferde und die aus bäuerlichen Kreisen Herbeigeführten Pferdewurden beträchtliche Summen genannt . Selbst die besonders
zahlreich vertretenen Zigeuner verlangten für ihre Klepper
unter erheblicher Zungenfertigkeit erhebliche Summen . EinPferd , das in Ludwigsburg um 6 Millionen erhandelt wordenwar, wechselte um 8 Millionen seinen Besitzer . — Auf dem
Hundemarkt gingen die Forderungen in die Hunderttausendeunv man hörte für besonders schöne Tiere Summen von 14
Million und noch weit darüber . Die Hof - und Wachhunde
überwogen . Für jüngere Hunde mußten 35—40 000 Mark an¬
gelegt werden. Für eine trächtige Wolfshündin wurdenMM Mark als Kaufpreis gefordert.

Schweinepreise . Dem Schweinemarkt in Heilbronn wurden187 Milch- und 18 Läuferschweine zugeführt . Erstere kosteten
150000 bis 220 000, letztere 250 000 bis 320 000 Mark , je das. .. ... Stück. — In Ravensburg wurden für Ferkel 130000 bis„Wenn ich em K IM, ooO, für Läufer 200 000 bis 300000 Mark bezahlt . — Demeine elende M . U Schweinemarkt in Rottweil waren im ganzen 101 Stück:en nimmt m unp Mich - und 1 Läuferschwein zugeführt . Der Handel war so leb-

^Ä Haft, daß die ganze Zufuhr verkauft wurde . Bezahlt wurdenadchen bei den UM ^ 280 OVO bis 360 000 Mark Pro Paar . Läufer wurde nichteiner „Bude , oW verkauft. — In Ulm wurden 134 Milchschweine zum Stück-h nur deshalb B« preis von 150 000 bis 200 000 Mark , 5 Läufer zum Stückpreisvarter auf die A - . -
zung . Ueber Jahn»
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WN2S0 000 bis 300000 Mark verkauft.
Vom Eiermarkt . Die Zufuhren nehmen weiter zu ; doch

blieben in der verflossenen Woche Nachfrage und Preise im all¬
gemeinen unverändert . Dabei galten im Großverkehr für einStück folgende Preise : am Berliner Markt 280 —320 Mark,
sächsischen 270—310 Mark , oldenburger 290 —320 Mark , schlesi¬
schen 250- 300 Mark , süddeutschen 290—310 Mark und am
westdeutschen Markt 360—400 Mark.

Mehlpreis . Die Südd . Mühlenvereinigung hat den Richt¬
breis für Weizenmehl Spezial 0 unverändert auf 210 000 Mk.
Pro Doppelzentner ab Mühle festgesetzt.

Neueste Nachrichten»
Karlsruhe , 24 . April . Wie lief das soziale Wirken

der früheren Großherzogin Luise in unserem Volke Wurzel
Kesaßt hat und wie sehr es von allen Schichten des Volkes
gewürdigt wird , geht auch aus einem Nachruf hervor , den
der „Bolksfreund " , das Karlsruher Organ der Sozialdemo¬
kratischen Partei , der Verstorbenen widmet und in dem es

" ---ns ^ >ßt : »Wir dürfen auch von unserem republikanischen Stand-
werden ^ u ^ Punkt aus das Leben dieser Frau würdigen , wie wir das

nfänges vrganiH heißt: „Wst dürfen auch von unserem republikanischen Stand-
Punkt aus das Leben dieser Frau würdigen , wie wir das

andres Mittel betau haben . Durch ihre Mitarbeit auf allen
^ charuativen Gebieten , insbesondere im Badischen Frauen-

n so fester. .Mj Kranken - und Verwundetenpflege , hat sie demlive dir doch nicht,' ^ Zerren wollen . Und wer in den vielen Sitzungen
>tr Zeit ließe, Ä llwu begegnete , mußte sich überzeugen , daß es nicht die
«erwandeln . K«* , ""vHe dekorative Spielerei war , sondern Erfüllung einer
i über die Schultat ernsten Aufgabe . Sie hatte damit eine Auffassung ihres
l bemerkt. — . « tandes bekundet , den man sehr wohl als edel bezeichnengesehen, dann M ! kann." > »
cbte sehr wortreichm .dlürnberg, 24. April . Eine für letzten Sonntag von denrurudrücken. um -« Ä °ömlisten in Kronach einberufene Versammlung wurden laufen" -nd ih- verhindert . Der nationalsozialistische„ mit den AM ^ Professor Dr . BoneLerg -Nürnberg , erhielt einen Stich
veil das Fräule'« i wurde" nÄ " koPf- Der Fahnenträger der NationalsozialistendemT̂ ^ dergeschlagLn, mit Stöcken bearbeitet , bewußtlos ausl âal geschleift , sowie mit Fußtritten bedacht,

lüe ? sn, 2o April . Gestern nachmittag erschienen 3 französi-
twm im Berlagsgebäude der Essener Volkszei-iben , kür den Verlag und die Redaktion verantwortli-

^ pp- NF.sE " Zur Vernehmung vorzusühren . In Abwesenheit" we»ü wurde der Verlagsbeamte Paulus und der) a-rost stern^ x̂ Hwukemmer zum Handelshof gebracht . Bis ge-
EL ' 2 Ln sie noch nicht zurückgekehrt." M kanrbx „ n AVr,l . Wie die Blätter melden , hat der Reichs-A band?« "" öer mit mehreren Vertretern des Rerchsver-spärlich Person^ » .̂ u ^ chen Industrie auch mit mehreren führendena" "?" schaNil » Besprechungen über die Politische und wirt-agmig ^ jdniiaen a-n "^ x(gehalten . Entgegen anderslautenden Mel-: l » 5 stellen die Blätter fest, daß bisher bindende Beschlüße

Iwch Melh -st gefaßt ^ A ^ wnsfrage von der Reichsregierung noch nicht
neu einsame!'' 25  April . Blättermeldungen zufolge haben die

, « i siovaken i,nx m "- ätzten Tagen eine größere Anzahl Tschecho-^ ' ! " " " Polen zum Verladen von KokK und Kohlen auf

den besetzten Zechen bei Buer herangeholt . In einer Wirtschaftrn Buer kam es zwischen fremden und deutschen Arbeitern zueiner schweren Schlägerei , bei der es auf beiden Seiten schwereVerletzungen gab.
Berlin , 25. April . Die Voss . Ztg . erfährt , daß die Vor¬bereitungen für die Herausgabe eines 500 -Markstückes soweit

gediehen sind , daß in der nächsten Vollsitzung des Reichstagesdarüber Bericht erstattet werden kann . Die 500 -Markstücke
werden aus Aluminium sein und die Größe des sogenannten
Verfassungstalers haben . Zunächst ist die Ausprägung von180 Millionen fest beabsichtigt.

Berlin , 24. April . Der ehemalige Großherzog von Sach¬
sen -Weimar , Wilhelm Ernst , ist heute nacht auf Schloß Hein-richsau in Schlesien gestorben . Die Todesursache war eine
schnell verlaufene schwere Lungenentzündung.

Genf , 23 . April . Der Völkerbundsrat hat die südafrika-nische Regierung ermächtigt , den 7000 Deutschen in Südwest-
afrrka kollektiv die Staatsangehörigkeit der südafrikanischen
Union zu verleihen , wobei im einzelnen die Ablehnung derneuen Staatsangehörigkeit geprüft werden soll.

Rom , 24. April . Mussolini hat die Demission der Mit¬
glieder seines Kabinetts , soweit sie der Partei der Popolari an¬gehören , angenommen.

London , 25. April . Auch die gestrige Abendpresse steht un¬ter dem Zeichen der Erwartung des deutschen Reparationsan¬
gebots . Zu einer Meldung der Berliner Blätter , die deutsche
Regierung beabsichtige ein solches Angebot an die Unterzeichner
des Versailler Vertrags zu richten , wird von unterrichteter
englischer Seite erzählt , ein derartiger Schritt der deutschen Re¬gierung würde durchaus fair sein.
Maßnahmen zur Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit

und Ordnung.
Stuttgart , 25 . April . Von zuständiger Seite wird mrt-

geteilt , in der heutigen Ausgabe des Staatsanzeigers werde
eine auf Grund des Artikels 48 der Reichs -Verfassung desDeutschen Reichs erlassene Verordung des Staatsministeriums
betr . außerordentliche Maßnahme zur Wiederherstellung der
öffentlichen Sicherheit und Ordnung bekannt gegeben . Die Er¬
lassung der Verordnung ist darauf zurückzuführen , daß inneuerer Zeit auch in Württemberg Bestrebungen immer mehr
zugenommen haben , üie darauf ausgehen , einerseits unter
Mißbrauch und anderseits unter Bedrohung der in Württem¬
berg aufrecht erhaltenen Vereins - und Versammlungsfreiheit
mit Maßnahmen terroristischer Art vorzugehen . Solches Vor¬gehen stört und gefährdet die öffentliche Sicherheit und Ord¬nung aufs schwerste , und die Staatsregierung , die es nicht
dulden kann , daß unverantwortliche Kräfte in ihren Machtbe¬reich eingreifen , hat sich daher veranlaßt gesehen , den übelsten
Auswüchsen mit besonderen Strafbestimmungen entgegenzu-
treten . Wer künftig bewaffnete Versammlungen besucht , wernicht verbotene Versammlungen durch Gewalt oder Drohung
verhindert oder sprengt , wer insbesondere Sturmtrupps und
dergleichen bildet oder an ihnen teilnimmt , oder zu ihrer Bil¬
dung auffordert , wird in allen Fällen Gefängnisstrafen nichtunter einer Woche , wobei noch auf höhere Geldstrafe erkannt
werden kann , zu gewärtigen haben . Die bestehenden Verbände
der genannten Art sind aufgelöst worden . Die Regierung wirddafür sorgen , daß die Verordnung unnachsichtlich gegen jeden
angewendet wird , der gegen die getroffenen Bestimmungenverstößt.

Milchpreisverhandlungen ohne Einigung.
Die „Landw . Korrespondenz " schreibt : Am Dienstag vor¬mittag fanden im „Haus der Landwirte " Verhandlungen überdie Festsetzung des Milchpreises für Mai statt . Anwesend wa¬ren Vertreter der Bedarfsgemeinden , der Landwirtschaftskam¬

mer , Her Milcherzeuger und des Landwirtschaftlichen Hauptver¬bandes . Die Erzeuger beanspruchten eine Erhöhung der ge¬
genwärtig geltenden Preise um 25 Prozent . Sie begründeten
diese Forderung damit , daß entsprechend dem Fortschreiten der
allgemeinen Teuerung auch die Erzeugungskosten für Milch sicherhöht haben und baß auch die Preisregelung für Milch inden Nachbarstaaten sich schon in einer diesen Forderungen ent¬
sprechenden Weise bewegt habe . Es ist im Interesse der Er¬
haltung der Erzeugung wünschenswert , daß hier eine gewisse
Parität erzielt wird . Auch die Preise für die aus der Milch
hergestellten Erzeugnisse wie Butter und Käse würden ganz
wesentlich erhöht . Die Vertreter der Landwirtschaft trugenbei ihren Forderungen der gespannten wirtschaftlichen Lage sehr
weitgehend Rechnung , denn der geforderte Aufschlag bleibt weithinter dem zurück , was die wirtschaftlichen Verhältnisse zu einem
Ausgleich fordern würden . Die Verbranchervertreter stellten
sich jedoch auf den Standpunkt , daß sie eine Erhöhung über¬
haupt nicht annehmen wollten , vielmehr wünschten sie, daß die
Verhandlungen um 14 Tage verschoben werden sollten . Bisauf weiteres sollten dann die seitherigen Milchpreise in Geltung
bleiben . Ein Schiedsgericht , das paritätisch von Verbrauchernund Erzeugern besetzt ist , wird nun über die Neugestaltung der
Milchpreise entscheiden.

Zusammenstoß mit Arbeitslosen und Demonstranten.
Katernberg , 25 . April . Am Montag abend versammelten

sich in Katernberg etwa 80 Arbeitslose und Notstandsarbeiter.Sie zogen vor das Polizeiamt und verschafften sich dort Ein¬gang . Zunächst durchsuchten sie das Gebäude nach Waffen , fan¬den aber nichts vor . Dann drangen sie in die Wohnung des
Polizeikommissars Schröder , der selbst nicht anwesend , war.
Inzwischen war durch Sirenengeheul die Feuerwehr alarmiertworden . Bei ihrer Ankunft kam es zu einem Zusammenstoß,
wobei der Sohn des Inhabers des Warenhauses Kemper er¬
schossen wurde . Kemper selbst wurde dabei so schwer verletzt,daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte . Von den
fliehenden Demonstranten wurden 4 in Stoppenburg verhaftet
und nach Essen gebracht . In Essen wurde im Laufe des Tageseine Abordnung von Arbeitslosen vorstellig , die die sofortige
Freilassung der Verhafteten verlangte . Die Abordnung wurdeaber mit ihrer Forderung abgewiesen . Bei dem Zusammen¬
stöße hatten auch die Demonstranten Verluste . 2 davon wurdenschwer , 2 leichter verletzt , von den Schwerverletzten ist einer ge¬storben.

Louchenr über Zahlungsmodalitäten für die Reparationen.
Paris , 24 . April . Im Anschluß an die letzte Rede Lou-

cheurs am Samstag in der Vereinigung französischer Kaus-
leute und Industrieller ist es zu einer Kontroverse über die
Zahlungsmodalitäten für die Reparationen gekommen . Lou-cheur richtet in diesem Zusammenhang einen Brief an die
„Jourrree Industrielle ", in dem er u . a . sagt , er habe niemals
gesagt , daß Deutschland Anleihen ausnehmen müsse , um seine
Produktion zu entwickeln . Seine Auffassung sei folgende:1. Nachdem Deutschland zu seiner finanziellen Sanierung ge¬
schritten sei, was es binnen kurzer Zeit tun könne , werde cs
sozusagen keine innere Schuld mehr haben . Auf demselbenWege der Steuererhebung werde es mit Leichtigkeit einen
Budgetüberschuß von mindestens 5 bis 6 Milliarden Goldmark
haben , die für die Reparationen zu verwenden wären . 2. Da
Deutschland kein Gold produziere , müsse es sich dieses Gold oderdessen Aequivalenz Lurch die Uebertragung von Waren nichtnur nach den alliierten Ländern , sondern nach allen Ländernder Welt verschaffen . Deutschland müsse — kurz gesagt —einen Ueberschuß der Ausfuhr über die Einfuhr erzielen , dessen

Wert Frankreich gutgeschrieben werde . 3. In den ersten Jah¬
ren werde das offenbar nur in geringem Maße möglich iein.Daher müsse Deutschland auf dem internationalen Markt Geld
aufnehmen und zu gleicher Zeit von seinen Staatsangehörigen
die Ablieferung der in ihrem Besitz befindlichen Devisen for¬dern . Diese Anleihen hätten in keiner Weise den Zweck , Deutsch¬land zu ermöglichen , seine Produktion zu erhöhen , sondern ihrErtrag solle an die Alliierten abgeführt werden . 4. Um im
Innern Deutschland wieder herzustellen , um seine Produktionzu erhöhen , bedürfe Deutschland keiner auswärtigen Anleihe.Der Ueberschuß seiner Budgeteinnahmen über seine ordent¬
lichen Ausgaben könne ihm mit Leichtigkeit gestatten , sämt¬licher im Innern erforderlichen Zahlungen gerecht zu werden.
Gleichzeitig müsse Deutschland , um in jedem Jahre die Zinsenund die Tilgungsraten der auswärtigen Anleihen zu bezahlen,einen Ueberschuß in seiner Zahlungsbilanz gegenüber dem
Ausland schaffen . Dazu werde es zu gleicher Zeit seine unnötigeEinfuhr beseitigen und seine Ausfuhr nach der gesamten Welt
erhöhen müssen . Was es in diesem Sinne tun könne , werde
gleichzeitig von seiner Zahlungsbilanz und von der Aufnahme¬
fähigkeit der Weltmärkte abhängen , wobei den Bedürftigen des
Handels der Alliierten Rechnung zu tragen Ware . Louchenrschließt , indem er unterstreicht , daß er den größten Wert auf
wirtschaftliche Abmachungen lege , die nach dem Maßstab des
Möglichen , nicht nur des wirtschaftlichen Statuts Frankreichsund Deutschlands , sondern ganz Europas sich zu regeln hätten.

Ein englischer Kommentar zur Curzonrede.
London , 24 . April . An zuständiger Stelle im Auswärtigen

Amt wird darauf aufmerksam gemacht , daß , soweit sich ausden vorliegenden Nachrichten erkennen lasse , in der Beurteilungder Rede Lord Curzons in der deutschen Oeffentlichkeit ein ge¬wisses Mißverständnis vorzuliegen scheine . Vor allem handle
es sich um keinen Versuch einer Intervention Englands oder
um eine Aenderung der Haltung Englands in der Ruhrfrage.Lord Curzon habe lediglich zum Ausdruck gebracht , was dem
deutschen Botschafter und der deutschen Regierung wiederholtauf anderem Wege gesagt worden sei, nämlich , daß Deutsch¬land nach Ansicht der englischen Regierung neue und bestimmte
Vorschläge vorlegen soll , und zwar müsse dieser Vorschlag direktnach Paris gerichtet werden . Die kommenden Ereignisse müs¬sen sich nach englischer Auffassung in drei Etappen abspielen:1. Vorlegung der deutschen Vorschläge , 2. Regelung der Repa¬
rationsfrage , 3. Regelung der Sicherheitsfrage.

Konkrete Vorschläge zur Regelung der einzelnen Fragen,
besonders zur Regelung der Sicherheitsfrage , habe Lord Eur-zon mit dieser Rede nicht machen wollen.

So zeigt die Darstellung der amtlichen Stellen das Er¬
gebnis , daß von einer Vermittlerrolle Lord Curzons nach hie¬siger Auffassung keine Rede sein kann . England lehnt vielmehr
einen solchen Gedanken auch jetzt noch ab . Es ist von Bedeu¬tung , über diesen Punkt in der deutschen Oeffentlichkeit keinen
Irrtum aufkommen zu lassen , weil sich an einen solchen Irr¬tum Hoffnungen in bezug auf die englische Haltung knüpfen
könnten , die bei den kommenden Verhandlungen unweigerlichzu neuen Enttäuschungen führen müßten . Es ist auch nur insehr beschränktem Maße richtig , daß durch die Rede Curzonseine neue Lage geschaffen worden sei . Die englische Regierung
übernimmt keinerlei Verpflichtung irgendwelcher Art . Sie tut
nichts anderes , als datz sie ihren Ratschlag zur Vorlegung eines
Vorschlages wiederholt , den sie bereits früher und wahrscheinlichin Uebereinstimmung mit der Pariser Regierung wiederholt
erteilt hat . Wenn das diesmal in der Oeffentlichkeit und in
besonders freundlichem Ton geschehen ist, so sollte das offen¬
sichtlich dazu dienen , der deutschen Regierung diese Aufgabenach Möglichkeit innenpolitisch zu erleichtern . Hier liegt ohne
Zweifel der eigentliche Sinn der Curzonschen Rede . In sach¬licher Beziehung ist vorläufig keine Veranlassung , von einer
Veränderung der Lage zu sprechen . Die Reparationsregelungbleibt nach wie vor letzten Endes von der Regelung der alliier¬ten Schuldenfrage abhängig . Re bisher keine Fortschritte ge¬
macht hat . Es handelt sich « Iso nicht nur um die Frage , obDeutschland 30 oder 40 oder 50 Milliarden zahlen soll , es han¬
delt sich immer noch um die Frage der Regelung der C -Bons,
ob Frankreich in diesem Punkt im Zusammenhang mit seineneigenen Schulden verzichten will . Kommt über diesen Punkteine Einigung Frankreichs mit England und den Vereinigten
Staaten nicht zu Stande , so bleibt die deutsche Schuld — aller¬dings nur nominell — auf 132 Milliarden Goldmark festgesetzt.Der Pariser „Times "-Korrespondent macht hier die folgende
Anmerkung : „Es ist klar , daß , wenn die deutsche Schuld auf132 Milliarden bleibt , Deutschland nicht im Stande sein wird,Geld auszunehmen , weil kein Geldgeber diese Anlage für sicherhalten würde . Die Franzosen würden dann an der Ruhr blei¬
ben nicht im Auftrag dieser Geldgeber , sondern , um sich selberdas Geld zu holen . Das würde in der Praxis bedeuten , daß
sie die Ruhr überhaupt nicht verlassen . Mindestens ebensogroße Vorsicht erfordert die Beurteilung der Sicherheitsfrage.Auch die günstigste Lösung , von der man hier sprechen hört,
würde einen Verlust der rheinischen Eisenbahnen für das Reichbedeuten ."

Eine Alarmglocke , die schlagende Wetter anzeigt . Wie der.
Londoner Mitarbeiter des „Tägl . Korr ." mitteilt , hat ein eng¬lischer Ingenieur kürzlich eine Alarmglocke erfunden , welche denFeind des Bergmanns , die „schlagenden Wetter ", anzeigt . Die
Glocke beginnt sofort zu läuten , sobald sich auch im geringstengiftige Gase bemerkbar machen . Die Glocke läutet — und das
ist das wichtigste an der neuen Erfindung — so lange fort , bisder Gasgeruch oder der Rauch von Feuer unter einem gewis¬
sen Prozentsatz in der Luft gesunken ist . Da sie schon sehr
frühzeitig zu läuten beginnt , so hat der Grubenarbeiter Zeit,sich in Sicherheit zu bringen , bevor die Luft allzu stark mit
giftigen Gasen geschwängert ist . Die Vorrichtung hat dasAussehen einer gewöhnlichen Kiste . An der einen Seite isteine empfindsame Platte angebracht , die in Berührung mit der
Grubenatmosphäre steht . Wie fein empfindlich diese Platte ist,mag daraus entnommen werden , daß bei der Probe , die kürz¬
lich einmal in der Leitung eines der größten englischen Berg¬werke stattfand , der Dampf von drei Tropfen Wisky , den manaus einem Glas in der Nahe der Platte aufsteigen ließ , voll¬
auf genügte , um die Glocke zum Läuten zu bringen.

Das teure Familienleben . „Jetzt bist du wieder böse, Meta,und ich Hab ' doch bloß gesagt : Wir müssen sparen !" — „Ach,es ist immer die alte Geschichte , Paul . Wenn du sagst : Wirmüssen sparen ! — dann meinst du mich . Und wenn du ein«
mal sagst : Wir müssen uns auch einmal was gönnen ! — dann
meinst du dich."

Ausländerei . „Ihr Sohn beschäftigt sich wohl mit fremden
Sprachen ? " — „O nein , der lernt nur gebrochen Deutsch , umin den Lokalen besser behandelt zu werden !"

Mw DilchW in de» Mike« der Mder »»
Mei» »«d Mdr keM, «er ihie» mch<W.

Darum ged! zm DeuIsSeo PolkWser.
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VreuOoff-Mlen -Mms der
Bezirbs für dar MtWWHr

1M/M4.
Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskommissars

sür die Kohlenverteilung vom 30 . Dezember 1920 und der
Anordnung des Landesbrennstoffamts vom 12 . 4 . 23 wird
folgendes bestimmt:

I . Allgemeines:
1. Kohlen im Sinne dieser Ordnung sind : Steinkohlen,

Anthrazit , Steinkohlenbriketts aller Art.
2 . Die Regelung umfaßt im Bezirk alle Verbraucher,

einschl. Anstalten , Behörden , Schulen , Landwirtschaftsbetriebe
und diejenigen Gewerbebetriebe , die monatlich weniger als
200 Ztr . brauchen (Hausbrand ).

3 . Die Oberoerteilung der dem Bezirk zukommenden
Brennstoffe (ausgenommen diejenigen für 10 Tonnenbetriebe)
erfolgt durch die Geschäftsstelle des Kommunalverbandes,
welche bei wichtigen Fragen Vertreter der Verbraucher , des
Handels und der Verwaltung zuziehen wird.

4 . Die Belieferung mit Kohlen findet statt auf Grund
der vom Reichskommissar ausgegebenen Reichshausbrandbe¬
zugscheine, die von der Geschäftsstelle nach Verhältnis des
angemeldeten Bedarfs für das Wirtschaftsjahr 1923/1924
auf die Bezirksgemeinden verteilt werden.

5 . Die auf die Gemeinden entfallenden Bezugscheine
werden anteilmäßig auf die Händler und Selbstbezieher einer
Gemeinde verteilt.

Bezieher , Lieferer und Vorlieferer haben beim Empfang
von Hausbrandbezugscheinen auf der Rückseite derselben ihren
Namen und das Datum des Bezugscheinempfangs zu ver¬
zeichnen.

6 . Die Händler und Selbstbezieher haben sich in Be¬
zug auf die Abgabe von Brennstoffen an die Verbraucher
an die Weisungen oer Ortsvorsteher zu halten und genaue
Aufzeichnungen über die Abgabe zu machen , die auf Ver¬
langen dem Ortsvorsteher vorzulegen sind.

Als Händler im Sinne dieser Vorschriften gelten auch
Verbrauchervereinigungen , die sich mit dem Vertrieb von
Brennstoffen befassen (landwirtschaftliche Genossenschaften,
Konsumvereine ) .

7) Wer Brennstoffe in den Bezirk einführt , ist ver¬
pflichtet , von jedem Eingang eines Waggons sofort dem
Ortsvorsteher und dem Kommunalverband unter Angabe der
Menge , Art und Herkunft der Brennstoffe Anzeige zu er¬
statten.

Mit dem Ausladen der Brennstoffe darf erst begonnen
werden , wenn der Ortsvorsteher die erforderlicken Weisungen
in Absicht auf die Unterverteilung der Brennstoffe erteilt hat.

H . Belieferung:
1) Die Ortsvorsteher regeln die Verteilung der ein¬

gehenden Brennstoffe an die Verbraucher . Zur Sicherung
einer geordneten Verteilung sind genaue Nachweise mittelst
einer Haushaltungsliste zu führen und Bezugsausweise aus¬
zugeben.

Jedem Verbraucher wird zunächst ein Teil der ihm
zugebilligten Menge geliefert . Die Kohlenhändler dürfen also
weitere Lieferungen erst dann vornehmen , wenn alle Ver¬
braucher den ihnen zunächst zugewiesenen Anteil erhalten
haben.

2) Die Geschäftsstelle des Kommunalverbandes hat die
Verteilung der Brennstoffe durch die Kohlenhändler zu über¬
wachen . Sie kann anordnen , daß die Kohlenhändler bei
ihnen lagernde oder für sie eingehende Hausbrandkohlen zur
Verfügung des Kommunalverbands halten , an von ihm be¬
stimmte Personen oder Stellen überlassen und zur Uebergabe
erforderliche Handlungen vornehmen.

III . « rotz - und Kleinhandels -Richtpreise:
1) Die Brennstoffoerkaufspreise (im Großen ) für die

in Württemberg hauptsächlich in Betracht kommenden Liefer¬
gebiete werden durch den Reichskohlenverband bestimmt.

2) Bezüglich der Kleinhandelspreise gelten die vom
Landesbrennstoffamt ausgestellten Richtlinien.

Die Gemeinden haben die Einhaltung der Richtpreise
zu überwachen.

IV . Koste « :
Für jeden zur Ausgabe gelangenden Reichshausbrand¬

bezugschein erhebt die Geschäftsstelle des Kommunaloerbands
eine Gebühr zur Deckung des Beitrags an das Landes¬
brennstoffamt und der Unkosten des Kommunalverbands , die
im Höchstbetrag 2 Mk . für den Zentner Brennstoffe nicht
übersteigt.

Neuenbürg , den 23 . April 1923.
Kommnnalverband:

Wagner.

Rheinische LreMmt. Riereelaffmg Herremlb.
24 . AprU

Devisen : « mit . Mittelknrse:
Amerika 80489 . -
Holland II600 . -
Schweiz 5459 —
England 138832 .—
Frankreich 2000 . —
KestverzinSt . StaatSPaPisre:
So/o Dt . Reichsanleihe 89 .75
4 °/» „ „ N40 .-

„ 585 .—
8«/-, „ „ 4250 .—
Dtsch . Sparprämienanleche 301.
4 «/o Würtc . Staatsanleihe 105.
8 ' /, °/» „ „V . 1875  112.
8 ' /, °/» „ „versch . 80 — 125
»°/° „ „ 840
Stadtanleihen ».Pfandbriefe:
4 °/o Stuttg . Stadtanl . ISO
3'/, °/° .. „ v . 1877 - 80 81
8 -/, °/° . . V. 1904 81
4 °/o W . Hyp .-Psdbs . 100
8*/, "/» ,, ,, 80

1923.
Jndustrie -Rktien:

71000 -
35400 .-
29900 .-
19250 . -

6000 . -
6900 . -

38250-
38000 . -

112000.-

Hapaa -Akiien
Nordd . Lloyt -Aktien
Deutsche Bank -Aktien
Disconto -Com .-Anteile
Rhein . Creditbank -Akt.
Wiirtt . Vereinsbank -Akt.
Badische Amlin -Akt.
Höchster Faibwerke -Akt.
Bochumer Guß -Akt.
Dt .- Luxemb . Bcrgw .-Akt. 98000.
Harpener Bergbau -Akt . 168000.
Benz -Motoren -Akt . 24500.
Daimler -Motoren -Akt. 13000.
Badenia -Maschinenfk .-Akt. 10500.
Heidelberg .Cementw .-Akt. 22000.
Köln -Rottweiler 38000.
Gebrüder Junghans -Akl . 21000.
SalzwerkeHeilbronn -Akt. 91000.

Tendenz : unsicher.

Neuenbürg.
Suche ein ehrliches , fleißiges

Wichen
auf 1. Mai.

Frau Ochuer fe « .
Neuenbürg.

Eine frischmelkende

hat zu verkaufen
Hch . Müller.

Limonadegeschäft.
Calmbach.

Frau Sophie Schneider.Wlw..
Höfenerstraße,

empfiehlt sich der werten Ein¬
wohnerschaft im

kiernuisilr mcheu
bei Uebergabe des Materials.

Bieselsberg.
1V- jährigen

M-
Forreu
verkauft

«oltlieb Stahl.
Verkaufe 2 eichene

«Mellen,
sowie 200 Liter

Mott.
Zu erfragen in der Enztäler-

Geschäftsstelle.

kW« MIH.W.
Kupferschmiede u . Apparatebau

Telefon Nr . 121
empfiehlt sich z. Ausführung von
L«odsoi>srs1«llMäKekStvll
kür alle Zwecke in Kupfer,
Aluminium oder Eisen verzinnt
vovoellleilllel :: voslilUei-

lovsrslv
Irocsien - unkt MrmescbiÄuke
Ileaerärucliüsmvk - imä Vsim-

«S886rd6reltuno8 -Lulssku
Kokkill8tgll3ttonell jeüvr Lit.

Rotenbach.
Einen zweirädrigen

Handkarren,
sowie zwei

Fässer.
je 100 Liter haltend , hat zu
verkaufen

Weichenwärter Bintfch

Settel
Zahle enorme Preise für

Felle aller Art . Stallhasen-
Felle nach Größe bis 150 ^
und mehr . Legen Sie mir
Ihre Felle vor . Adresse aus
schneiden.

E . Maifchhofer,
Tierpräparation.

Pforzheim , Lindenstraße 25.

H. M. .HolMskl".
Vollzähliges Erscheinen er¬

wünscht.

9 jährigen

Braun -Wallach
(Vollblut ) mit schöner, fast neuer , viersitziger

Mck-Wse nnd Geschirr.
sowie

4 vkrWkdtn große pritslheomgen,
1 FkitttioiM« mid Uerdk-GWire

preiswert zu verkaufen.

Xarl Haager , KohleuhmMU,
Pforzheim.

Drahtstifte
in allen Abmessungen liefern billigst aus Lagervorrat.

Rayher «L Garrtert , Pforzheim,
Eisen , Stahl , Metalle.

Telefon 3325 , Weiherstraße 35.

Sir Ihre Fässer mit einem Getränk füllen,
machen Sie einen Versuch mit den Speziali¬
täten der Firma Robert Ruf , Ettlingen.
Tausende Anerkennungen sind ein Beweis

dafür , daß Sie nicht hereinfallen.
Hergestellt werden : Rufs Heibelbeereu mit Zutaten

in Paketen zu 50 und 100 Liter . Rufina Rufs getrocknete
Aepfel mit Zutaten zu 50 und 100 Liter . Rufs Most¬
ansatz mit Heidelbeerzusatz , mit und ohne Süßstoff , Flaschen
zu 50 uvd 100 Liter . Apfelina Rufs Mostansotz mit
Aepfelzusatz zu 50 und 100 Liter . Preise für Flaschen und
Pakete : Heidelbeeren Mk . 7500 .— zu 100 Liter , Preise für
Flaschen und Pakete : Apfel Mk . 6500 .— zu 100 Liter , mit
Süßstoff Mk . 200 — höher zu 100 Liter.

Robert Ruf , HeidelSeer-Bersand. Ettlingen.

Knie, ernste Lxisleus!
Eilt ! Zufallsache.' Eilt!

Wir suchen für unsere Erzeugnisse (Pat .-amtl . gesch.
Massenartikel , Schule -, Kontor -, Haushaltungsarükel ) in
hiesigem Bezirk einen seriösen

zum Alleinvertreter dieser Schlager -Neuheit . Es kommen
nur Herrn in Frage , die guten , lückenlosen Lebenslauf Nach¬
weisen können und über 2 bis 300000 Mk . verfügen.

Nur schriftliche Offerten sind zu richten an Bammert,
Dretzler L Co . , Ulm a . D ., Bahnhofstr . 3, 2 . Stock.

AmgeMrßchem»Ve»»gSpr' t
nailich m N-

Das Forftamt Mittelberg in Ettlingen «L ? L und Ob
Montag , de « 3 « . April 1923 , um 9 Uhr im s
Mühle in Marxzell aus den Staatswaldungen . MiffMndischenB-rk-hr
II , IV — VII : ' " inil Poflbestellge

1402 Baustangen , 265 Hagstange « Mn Men von hö-,
Baumpfähle , 4365 Hopfenstangen , 6-"« « bestehtr-m
Rebstecken nnd 1995 Bohnenstecke»? ^

Förster Eisele in Marxzell , Oberforstwart Kunz in
berg , Blöth in Metzlinschwanderhof , Forstwart '

,der auf Rück-rst-N
Bezugspreise,

Mittelberg und Geifert in Langenalb zeigen das HolzE -stellung-n nehm

Feldrennach.

Kostüm -Stoffe
in einfarbig und Römerstreifeu,

Eolienne is bin «0 schnmz,
Voile, weiß, farbig mb OH
Dirndlstoffe in Kmas».zrblnj.
Zeihiren.SWislmelle» he» ««.
Mttli-EliiWemden md-Mer-Ol,
Kinderkleidchell. -MM« u. -MM

Herren-Anzugstoffe,
Helle Dessins and Covercoat,

Ketttmrcheut in mir« Md»lnsl.
Krttfeder»

empfiehlt

LL. SIsiolL , lelek.Nr.S.

Poststellen,
-außerdem

icderzei
die

jcderzeî ntge,

Girokonto Nr . 24
O.A.'S ?°rkaffe Nei

^ St

Wir suchen zur gründlichen Ausbildung

Dti Ketteninchllilllltn- Mi»a
Palißtnsea-Lehmadlhtii.

L Vollmer,
Bijouterie - « . Ketteufabrik,

Goethestraße 7

Mr dmfe« sezen sofortige
Tannen-, Fichten- nnd FarA
ZtMimen«. RM

in allen Abmessungen
und erbitten Angebote unter Nr . 38 an die „EnMs
Geschäftsstelle . !

Schuhwaren -AusverklM
Infolge Umstellung meines Betriebs ci

Fabrikation verkaufe solange Vorrat:
Herren -, Damen -, K«abe«-, MN
chen- und Kinderstiefel , schwärzt
farbig, in jeder Größe und M

München, 25.
mittag eine reget
Len Mehrheitssoz
hatte in einer G
Stadtrat Maure,
von den Komm»
Mgel einen Ti
Signal zu einer
Weigel mit Akten
erste Bürgermeist

Kaiserslauter
satzungSbehörde i
tägige Verkehrsst
verfügt worden.

Darmstadt , 2
Herzogs gegen de
stadt heute durch
Staats gegen die
Millionen an der

Kaiserslauter
jährige zweite B
-en seit Wochen
führte. Die Bei
eines Flugblatts
13 m französisch
wurden.

Düffeldorf , 2
der Notstandsark
aufhetzen lassen.
Krawallen , die d
lizei rasch unter!
in eine Autogar
Polizei an der i
wurde . Die Der
Franzosen.

Münster, 24.
von französischer
rückten die Trup
hos 120 Mann u
Der Zugverkehr

Berlin, 25. ?
gegen die Vater
April liegt jetzt
die Vorübergehei
Reichsversassurrg,
der Person sestge
eine Unterstützu,
deutsches Reichsg
Verhinderung ih
bruchsgebiet in i
können. Zur D
rungskommissar
Ministers des Ji
zu leisten hat.
des Reichskornmi
strafen geahndet.

Berlin, 25. '
gegen die Verleb
deutschen Gebiet!
Seit Beginn die
ten alle Borrech
der französischen
gen Dienst nach

Sturmabteilung,

führnng . sowie Spangen - und HalbschB
Sandalen , Segeltuch -, weiße Leinen-

Hausschuhe re., i
alles in größter Auswahl bei billigsten Preist!

Schuh-Geschäft Gottlieb Bürlrl«.
VaS Li«benzrll.

WE " Sonntags ist mein Geschäft geschlossen

Achtungl
Ir». Qualitäts -Zigaretten

zu 60 und 80 Mark Kleinverkauf,

Marken-Zigaretten
zu Uebergangspreisen offeriert

Tabastwaren - GrotzhanSlung ^
Benno Daube»

Telefon Rr . S3.
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